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und Prinzeſſinnen präſentirt, getrommelt und 
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Sonnabend, den 19. November 1898. 


Redaktion: Prückenſtraße 34, I. Etage. 


Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Der Fall Tippe. 

Zu der Denkſchrift des Grafregenten von 
L pp: an die deutſchen Bundes fürſten liegt jetzt 
eine größere Arzahl von Zeitungsſtimmen vor, 
welche deutlich erkennen laſſen, wie die weiteſten 
Kreiſe des Volkes über die Angelegenheit denken. 

Die „Natlonalztg.“ bemerkt: „Wenn, wie 
der Grafregent angiebt, ein Jahr lang ſeinen 
Söhnen und Töchtern in Vetmold militäriſche 
Ehren erwieſen und ſie „Erlaucht“ angeredet 
wurden, ſo iſt ſchwer einzuſehen, warum dies 
nicht fortdauern konnte und vollends, warum 
es in verletzender Weiſe abgeſtellt werden mußte. 
Es wird in Deutſchland vor ſo vielen Prinzen 


Front gemacht, daß jene Frage wirklich keines 
Streites werth iſt. Wie immer es auf 


Grund der preußiſch⸗lippeſchen Militär⸗Konvention 
um das Recht der Mitglieder der gräflichen 


m des Kaiſers an den bis. 
Regenten, ſeinen Schwager Prinz Adolf 


J 


. 


unhaltbar 


* 


rigen Regenten, 
N Shane beg Epp bekannt wurde, in dem 
es hieß: „Einen beſſeren und würdigeren 
Herrn wird Detmold nie wieder erholten 
wärmſten kaiſerlichen Dank für hingebende 
Treue, mit der Du Deines Antes gewaltel.“ 
Es mußte verſtimmend wirken auch inſofern, 
als darin eine Auffaſſung über das Verhältniß 
des Kaiſers zu den Bundesfürſten zum Ausdruck 
zu kommen ſcheint, die verfaſſungsmäßig 
iſt. In dem Telegramm wird 
dem zurücktretenden Regenten, obwohl er 
ols ſolcher allen anderen Bundesfürſten 
gleich ſteht, der kaiſerlche Dank für feine 
Amtswaltung ausgeſprochen, als wenn der 
Regent nur im Auftrage des Küſers ein Amt 
zu verwalten gehabt hätte. 

Die „Köln. Volksztg.“ ſchreibt: Der Kaiſer 
war ſehr ſchlecht, oder wohl gar nicht berathen, 


Das Kaiſerpaar in Paläftina. 
(Von unſerem eigenen Berichterſtatter). 
VII. 

Jeruſalem, den 3. November 1898. 


Der 31. Oktober war ein Ehrentag für das 
Deutſchthum und für die proteſtantiſche Kirche 
im gelobten Lande! Dieſen Eindruck, den der 
Telegraph wohl kaum genügend wiedergegeben 
hat, dürften die Einzelheiten meines Berichtes 
wohl am Beſten vermitteln. 


Wie ein Trium phator im ſtrahlenden 
Panzerkleide, den goldenen Adlerhelm auf dem 
Kopfe, über den Schultern den lang herab⸗ 
wallenden Burnus aus reiner Seide, ſo ritt 
der Kaiſer durch das Jaffathor ein, und die 
orientaliſche Bevölkerung war ſprachlos vor Er⸗ 
ſtaunen und Bewunderung über die Pracht der 
Uniformen des Gefolges. Beſſer konnte ihr die 
Macht des Deutſchthums nicht vor Augen ge⸗ 
führt werden. Vom Jaffathor ging es wieder⸗ 
um zu Fuß durch die Davidſtraße bis zum 
Muriſtan, dem ehemaligen Johanniterhoſpital, 
auf deſſen Reſten ſich die neue Erlöſerkirche er⸗ 
hebt. 


Die neue Kirche macht einen ganz ſtatt⸗ 
lichen Eindruck. Zweierlei wirkt jedoch nach⸗ 
theilig: einmal die häßliche Umgebung, ein 
haushoher Trümmer⸗ und Schutthaufen, der ſich 


als er das Telegramm an den Graf⸗Regenten 
ſchickte, und was dann weiter geſchehen iſt, wird 
von der öffentlichen Meinung nicht gebilligt. 
Die deutſchen Fürſten werden ſich ſagen müſſen: 
tua res agitur. 
kleinen Lippe geſchieht, kann morgen dem Prinz⸗ 
Regenten von Bayern oder den Königen von 
Sachſen und Württemberg angethan werden. 
In Moskau iſt von berufener Seite ſehr laut 
und vernehmlich ausgeſprochen worden, die 
deutſchen Fürſten ſeien keine Va⸗ 
ſallen, ſondern Bundesfürſten des 
Kaiſers. Es liegt im nationalen Intereſſe und 
erſt recht im Inkereſſe der Bundes fürſten, daß 
dies ſo bleibe, und ſie ſich jedem Verſuche, darin 
eine Aenderung herbeizuführen, entſchieden wider⸗ 
ſetzen. 


den bekanntlich Raifer Wilhelm ſelbſt entworfen 
at. 


Was heute dem Regenten des 


Darum ſollten ſie ſich auch der Sache 
des Graf Regenten annehmen und es nicht etwa 
hingehen laſſen, weil Lippe klein if. Jede 


unſachliche Konnivenz, die Verdrießlichkeiten aus 


dem Wege gehen, „nicht anſtoßen“ möchte, iſt 
vom Uebel. Nach den Kleinen kommen die 
Großen an die Reihe, das ſollte man ſich 
immer vergegenwärtigen. 

Aehnliche Befürchtungen kommen auch in 
ſüddeutſchen gut nationalen Blättern zum Aus⸗ 
druck. So lieſt man in der „Auge b. Abendztg.“: 
Es erſcheint als eine ſchmerzliche aber patriotiſche 
Pflicht, die Annahme auszuſprechen, daß es 
im Deutſchen Reiche nur wenige 
Leute geben dürfte, welche in 
dieſem Falle auf Seiten 


el 
car 


fürften einen Eingriff in deſſen Souveränetäts⸗ 
rechte von ſeiner Seite zumuthen konnte, wie 
im vorwürfi zen Falle, kann man ſchwer ver⸗ 
ſtehen, während andererſeits der vom Graf⸗ 
Regenten niedergeſchriebene Ausdruck der Be⸗ 
fürchtung, daß auch den anderen Bundes fürſten 
ähnliches widerfahren könne wie ihm, als er⸗ 
klärlich erfcheint. Es dürfte nicht fraglich ſein, 
daß der Vorgang im Reichstage zur Sprache 
kommt und zu Erörterungen der peinlichſten 
Art Anlaß giebt. 

Auch die „Münch. Neueſt. Nachr.“ glauben 
einen „wunden Punkt“ der Sache berühren zu 
müſſen. Es iſt nun ein unglückliches Zuſammen⸗ 
treffen, daß der Kaiſer in ſo nahen verwandt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zu dem früheren Re⸗ 
genten, dem Prinzen Adolf, ſteht. Gerade um 
dieſes Zuſammentreffens willen hätte der leiſeſte 


Das Innere macht einen ſehr bedrückenden 
Eindruck, der noch verſtärkt wird durch die 
düſtere Fabengebung und durch das Orangegelb 
des verwendeten Kalkſteins aus Bethlehem. Der 
Stl der Kirche iſt der der franzöſiſchen Ueber⸗ 
gangszeit des 12. Jahrhunderts; fie iſt nach 
Art aller Kceuzfahrerkirchen dreiſchiffig und vier⸗ 
jochig, über der Vierung wölbt ſich die Kuppel. 
Die Bildhauerarbe ten am Taufſtein und an der 
Kanzel weiſen manche hübſche Details auf; von 
künſtleriſch bedeutendem Werthe ift ein Chriſtue⸗ 
kopf in Glasmoſalk. Sonſt iſt die Kirche nicht 
ſchöner und nicht häßlicher als alle jene, die in 
letzter Zeit in Deutſchland in großer Anzahl 
entſtanden ſind. 


Beim Eingang zum Mureſtan begrüßte der 
Ordenskanzler der Johanniter Dr. v. Levetzow 
inmitten der Ordensritter den Kaiſer mit einer 
längeren Anſprache, dann ging der Zug an den 
aufgeſtellten Truppen, einer Kompagnie Infan⸗ 
terie und der deuiſchen Matroſen⸗Abthellung der 
„Hohenzollern“ vorüber bis zum Hauptportal 
der Kirche. Hier wurden die Schlüffel zu dem 
neuen Gottes hauſe überreicht und unter dem 
Geſange der Gemeinde „Tochter Zions, freue 
Dich“ und Orgelbegleitung trat das Kaiſerpaar 
und die Geiſtlichkeit in feierlichem Zuge ein. 
Das Kaiſerpaar nahm links vom Altar Platz. 


bis auf 5 Meter vor ihr Portal ſchiebt, und [Nach der Weihehandlung, die Oberhofprediger 


zum Zweiten ihre flachen Dächer. Architek- 


Dr. Dryander vornahm, kniete die Gemeinde 


{ toniſch wirkungsvoll aber iſt der Glodenthurm, ! zum Gebete nieder, dann folgte der Chorgeſang: 


Thorner 


ulſche Zeilung. 


de 


eruſprech-⸗ As ſchlu 
Inferoten-Annohme für ale auswärtizen Zeitungen. 


wie der „B. Volksztg.“ 
aus Hamburg meldet, von Hamburger Bürgern 


des Kaiſers J 


ebenſo empfindlicher wie energiſcher Verfechter 
des ſouveränen Gedankens iſt, einem Bundes⸗ 


25. Jahrgang. 


Inſertionsge 


die ögeſp. Betitzeile oder deren Raum 10 Pf., Reklame heil Zeile 20% 
Zuferat- Annahme: in der Expedition, Brückenſtr. 34, für die ab 6 
erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachmittags. 
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2 — 


Nr. 46. 


Schein eir er perſönlichen Gereiztheit vermieden 
werden ſol en. 
die nach den Garantien der Konſtitution und 
nach den Sitten des Hofes den nächſten, ver⸗ 
antwortungsvollſten Einfluß auf die Entſcheid⸗ 
ungen des Kaiſers haben, entweder der klaren 
Einſicht die Kraft fehlt, ſich geltend zu machen, 
oder das energiſch ſich zur Geltung bringende 
Wollen der „unverantwortlichen“ Persönlichkeiten 
nicht von weitem Blick und reifem Verſtändniß 
geleitet wird. 
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Es ſcheint, daß in den Kreiſen, 


Deutſches Reich. 


An den Fürſten von Reuß ä. L. ift, 
ein Privattelegramm 


telegraphiſch eine Anerkennungskundgebung wegen 
der Begnadigung eines Sozialdemokraten abge⸗ 
ſandt worden. An den Grafregenten zu 
Lippe iſt eine gleiche Kundgebung wegen 
ſeiner Haltung in der bekannten Differenzfrage 
abgeſandt worden. Von beiden Herrſchern iſt 
telegraphiſch dankend geantwortet worden. 

Wegen der Ausweiſungen öſter⸗ 
reichiſcher landwirthſchaftlicher und gewerb⸗ 
licher Arbeiter aus Deutſchland ſind 
zwei Interpellationen im öſterreichiſchen Abge⸗ 
ordnetenhaus eingebracht worden: vom polniſchen 
Klub, ſowie von den Jungtſchechen zuſammen 
mit = 5 ie Die 2 
nterpellation fragt, ob die Regierung gewillt 
uad entſchloſſen ſei, unverzüglich da: Miniſterium 
des Aeußern zu veranlaſſen, dahin zu wirken, 
daß den Aus weiſungen Einhalt gethan werde. 

Die zahlreichen Ausweiſungen 
aus Nordſchleswig haben, wie der 
„Köln. Ztg.“ aus Kopenhagen geſchrieben wird, 
dort eine Stimmung hervorgerufen, die, wenn 
ſie gleich vollkommen ruhig zum Ausdruck 
kommt, nicht mißverſtanden werden kann und 
die an Zeiten erinnert, die nun lange zurück⸗ 
liegen. In einzelnen Blättern mache ſich in 
Aufrufen neben ſtarkem Unwillen die Gewißheit 
und der Wunſch geltend, daß eben dieſe ſtrengen 
Maßregeln der Regierung Schleswigs dazu bei⸗ 
tragen werden, däntiſchen Sinn und däniſche 
Sympathien jenfeits der Grenze zu erhalten und 
zu ſtärken. Manche Zeitungen empfehlen ein- 
drinzlichſt allen Dänen, die mit Deutſchland in 
Geſchäftsverbindungen ſtehen, dieſe abzubrechen 
und die Waaren aus England oder Frankreich 
zu beziehen. 


„Wie lieblich iſt Deine Wohnung, o Herr; als⸗ 
dann wurde die Lithurgie vom Generalſuper⸗ 
intendenten Dr. Faber abgehalten. Der alte 
Trutzchoral „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ 
ging der Predigt des Paſtors der neuen Kirche, 
Hoppe, voraus. Als das Schlußgebet geſprochen 
war erhob ſich der Kaiſer, nahm aus den 
Händen des Grafen Eulenburg die Einweihungs⸗ 
urkunde entgegen und verlas fie. 


Schon bei der Predigt hatte ſich ein Uebel⸗ 
ſtand bemerkbar gemacht, der bei einem Gottes⸗ 
haus doppelt unangenehm iſt — eine ſo ſchlechte 
Akuſtik, daß man kein Wort verſtand. Auch 
die Rede des Kaiſers erſtickte der Schall voll⸗ 
ſtändig, und nur der letzte Satz, den der Monarch 
mit beſonderer Betonung und mit einer Pauſe 
ausſprach nach jedem Wort ausſprach, war 
deutlich vernehmbar, er hies: „Friede ſei 
auf Erden!“ und Jeder hatte das Empfinden, 
als wollte Kaiſer Wilhelm der Welt von dieſer 
heiligen Stätte aus dieſen Satz als ſeinen 
Willen verkünden! Friede ſei auf Erden! 


Beim Austritt des Kaiſerpaares aus der 
Kirche läuteten die Glocken der Erlöſerkirche, 
die ſchönen, vollen Klang haben. Was mögen 
die Katholiken, die Moslims, die Juden 
in der heiligen Stadt gedacht haben, als ſie 
zum erſten Male den ſtarken Ton der Glocken 
von der proteſtantiſchen Kirche herabvernahmen, 
die neuen ehernen Stimmen die da verkündeten, 
daß im Abendlande Hunderttauſende über ihre 
heiligſten Stätten wachen, an ihrer Spitze ein 
mächtiger Herrſcher? 


Expedition: 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 8 


Brückenſtraße 34, parterre. 


Ueber die Ein führung von Steuern 


veröffentlicht der Landeshauptmann der Mar⸗ 
ſchallinſeln eine Verordnung im, Kolonialbl.“ 
Die Eingeborenen ſollen 360 000 Pfund Kopra 
jährlich liefern. 
die Eintreibung dieſer Steuer den dritten Theil 
ihres Werthes, das Pfund zu 4 Pf. gerechnet, 
als Prämie ausgezahlt. 
nicht eingeborener Perſonen befindlichen Kokos⸗ 
nußpflanzungen werden einer Ertragſteuer unter⸗ 
worfen. 
die 
Pflanzung auf ÜUdjelang 125 M. jährlich. 
Jeder männliche Bewohner des Schutzgebietes, 
der nicht als Eingeborener anzuſchen iſt und das 
16. Lebensjahr 
perſönliche Steuer von 20 M. jährlich zu ent⸗ 
richten. 


Die Häuptlinge erhalten für 
Die im Eigenthum 


Dieſe beträgt bis auf Weiteres für 
Pflanzung auf Likieb 1000 M., für die 


überſchritten hat, hat eine 


Die Angehörigen der Miſſionsgeſell⸗ 
geſellſchaften find ausgenommen. — Auch für 


Kamerun iſt über die Erhebung von Ein⸗ 
fuhrzöllen eine neue Verordnung veröffentlicht 


worden. Das Liter Spirituoſen wird mit 50 


bis 60 Pf., das Kilo Tabak mit 50 Pf., eine 


Feuerwaffe mit 2,50 M. verzollt. i 
Wie Herr Maximilian Harden in 


einer Beſprechung feines jüngſten Majeſtäte⸗ 
beleidigungs⸗Prozeſſes und deſſen Ausgang mit⸗ 
theilt, will er gegen das Urtheil, durch welches 


er bekonntlich zu ſeche Monaten Feſtung ve: 
urtheilt worden iſt, Reviſion beim Reiche 
gericht einlegen. — Ueber eine Reviſion de 


Kaiſerpaares. 

Das Kaiſerpaar iſt nach ſchöner Fahrt, die 
nur zwiſchen Rhodos und Kreta etwas bewegt 
war, Dienſtag Nachmittag 1 Uhr in Malta 
eingetroffen. An Bord Alles wohl. Südwind 
mit großer Hitze. Die „Hohenzollern“ führte 
im Großtop an Stelle der Kaiſer⸗Standarte 
den Breitwimpel des Kaiſers als Zeichen des 
für die Rückreiſe angenommenen Inkognitos. 

Auf der Fahrt nach Malta war am Sonn- 
tag Mittag vor Rhodos ein kurzer Aufenthalt 
gemacht worden, um dort Depeſchen entgegen⸗ 
zunehmen. In der Nacht vom Sonntag zum 
Montag überbrachte die „Hertha“ auf der Höhe 
von Cerigo weitere von dem öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſchen General-Konſulat in Kanea einge⸗ 
nommene Telegramme. 

Der Kaiſer empfing am Dienſtag an Bord 


Wie im Fluge beſuchte das Kaiſerpaar in 
den darauffolgenden Tagen alle heiligen Stätten 
und Sehens würdigkeiten; die Abkürzung des 
Aufenthaltes bedingte dieſe Eile. Selbverſtänd⸗ 
lich hatte ſich Jeruſalem ſo geſchmückt, daß man 
feine Schattenſeiten — und deren find leider 
allzu viele — nicht zu ſehen bekam. Die 
Tochter Zions hatte es ſogar nicht verſchmäht, 
hier und da Schminke aufzulegen. Mancher 
Platz war eiligſt über Nacht von ſeinem Schmutze 
befreit worden, der ſeit Jahren nicht an dies 
Manöver gewöhnt war. Soldaten wurden da⸗ 
vor poſtirt, und wenn dann der Kaiſer kam, 
konnte er ſich nur darüber wundern, daß die 
Forſcher und Schriftdeller Jeruſalem als eine 
unreinliche, gänzlich vernachläſſigte Stadt 
ſchilderten, in der nicht ein Stein gerade auf 
dem anderen liege. Sie iſt ja doch die heilige 
Stadt! Aber trotz ihrer Heilizkeit eine der 
häßlichſten Städte der Erde! 

Wenn man ſieht, in was für elenden Häuſern, 
die nicht größer als unſere Jahrmarktsbuden 
ſind, oftmals eine Familie von zehn Perſonen 
lebt, wie fie ihren Schlaf⸗, Wohn⸗ und Koch⸗ 
raum mit ihren Hausthieren theilen, wie Baden 
und Waſchen des Körpers zu jenen Dingen ge⸗ 
hören, denen fie mit Aufbietung aller Energie 
ausweichen, dann fragt man ſich erſtaunt, wie 
iſt es möglich, daß hier keine S uche aue bricht? 
Wenn irgendwo, dann iſt in dieſen elenden 
Quartieren der beſte Boden für verheerende 
Krankheiten. 

Draußen vor den Thoren freilich, da ſieht 
es anderes aus. Luflige, nach allen Regeln 


der Yacht „Hohenzollern“ den Gouverneur von 
Malta und den kommandirenden Admiral, welche 
ſodann zur Abendtafel zugezogen wurden. Am 
Mittwoch beſichtigte der Kaiſer, während die 
„5 enzollern“ Kohlen aufnahm, das Panzer⸗ 
ſchiff „Ceſar“ und den Kreuzer „Dido“ und 
frühſtückte ſpäter an Bord des Panzer ſchiffes 
„Ramillies. 

Am Donnerstag iſt die „Hohenzollern“, oon 
dem Kreuzer „Hela“ begleitet, in See gegangen. 
Während des Aufenthaltes vor Malta wurde 
ſtrengſtes Inkognito bewahrt. Die Kaiſerin 
begab ſich Mittwoch Vormittag an Land und 
beſuchte den Palaſt des Gouverneurs in La 
Valetta, ſowie andere inteceſſante Punkte. 

An den Khedive von E ypten telegraphierte 
Kaiſer Wealhelm, als er Rhodos paſſirte, er 
bedauere, Egypten nicht beſuchen zu können und 
danke herzlich für die getroffenen Vorbereitungen. 

Ein Teil des kaiſerlichen Gefolges, darunter 
der Chef des Zivllkabinets v. Lucanus, der 
Oberhofmeiſter der Kaiſerin Freiherr v. Mirbach, 
der Oderhoſprediger Dryander, kehrten von 
Beirut über Konſtautinopel nach Berlin zurück. 
Auch der Botſchafter bei der Hohen Pforte, 
Fihr. v. Marſchall, verabſchiedete ſich in Beirut 
von dem Kaiſerpaar, um ſich auf feinen Poſten 
zurückzubegeben. 


Das Kaiſerpaar hat die weitere Seereiſe 
durch das Mittelmeer um Spanien und Frankreich 
herum bis Brunsbüttel aufgegeben und wird 
von Malta nach Pola fahren, dort landen und 
dann mit der Bahn die Heimreiſe nach Potsdam 
autreten. Ob dieſe plötzliche Aenderung der 
Reiſediepoſitionen auf einen Vortrag zurückzu⸗ 
führen iſt, den Staatsſekretär v. Bülow dem 
Kaiſer an Bord der „Hela“ gehalten hat oder 
welche anderweitigen Gründe dafür beſtimmend 
geweſen find, Sol noch nicht feſtzuſtellen ſein. 
Das offiziöfe Wolff'ſche Bureau veröffentlicht 
Nach icht in folgender Form: „Nachdem im 
ſüdlichen Mittelmeer eine Abkühlung in der 
Temperatur eingetreten iſt, welche eine direkte 
Rückkehr der Kaiſerin in geſundheitlicher Be⸗ 
ziehung weniger bedenklich erſcheinen läßt, wird 
der Kaifer, von dem Wunſche geleitet, bald⸗ 
möglichſt in die Heimat zurückzukehren, die 
Heimreiſe auf dem direkten Wege über Pola 
antreten.“ 

— . — . — 


Die Benifion des Dreyfus-Prozeſſes. 
Der Kaſſationshof wird erſt wieder 
am nächſten Montag zuſammentreten und dann 
die Generale Gonſe und Roger vernehmen. 
Dem „Temps“ zufolge gewann der Kaſſations⸗ 


bel die Üebergenpumg von der Jpentität der 


Schrift und des Papiers des Bordereaus 
mit dem jüngſt beſchlagnahmten auf Paus papier 
geſchriebenen Briefe Eſterhozys und ordnete, um 
etwaige Zweifel zu beſeitigen, eine Unterſuchung 
durch Sachverſtändige an. 

Blättermeldungen zufolge werde der Advokat 
Mornard dem Kaſſationshof neuerdings ein Ge⸗ 
ſuch um Zurückberufung Dreyfus 
überreichen. Das Geſuch werde damit motivirt, 
daß es unerläßlich ſei, daß Dreyfus mit feinen 
Vertheidigern verkehre und von den Ereigniſſen 
der letzten vier Jahre unterrichtet werde, welche 
er ſo wenig kenne, daß er noch immer auf ſeine 
Rehabilitirung durch Boisdeffte hoffe. Gerücht⸗ 
weiſe verlautet, daß zwei Sekretäre der Advokaten 
Demange und Laborit fi nach Cayenne begeben, 
um einem Verhör Dreyfus beizuwohnen. 

In Juſtizkreiſen iſt man überzeugt, daß der 
Kaſſationshof noch in biefer Woche den Beſchluß 
faſſen wird, Dreyfus nach Frankreich zurück⸗ 
kommen zu laſſen, da es unmöglich iſt, Dreyfus 
auf telegraphiſchem Wege zu verhören. Abge⸗ 
ſehen von den großen Koſten die dadurch ent⸗ 
— EEE EEE, 
der modernen Hygiene erbaute Spitäler und 
Hoſpize liegen dort in großer Anzahl, und die 
Kolonien find muſtethaft angelegt und geführt. 
So groß die Strafe iſt, im Innern Jeruſalems 
wohnen zu müſſen, fo angenehm iſt der Aufent- 
halt vor den Thoren. 

Die Reiſe des Kaiſers nach Paläſtina hat 
auch die arabiſchen Dichter begeiſtert. Die 
wunderlichſten Poeſieen erſtanden, unter vielem 
Schund manches Werthvolle, das Beſte gewiß 
das offizielle Willkommengedicht des Aniss 
Assad Nessun, das mit den Worten beginnt: 


„Hört, Ihr Söhne des Oſtens, die Nachricht, die ich 
Euch bringe, 

Sie machte die Welt erſtaunen, als ſie plötzlich be⸗ 
kannt ward: 

Kaiſer Wilhelm, vom deutſchen Lande der mächtige 
Herrſcher, 

Kommt, = . Lande zu ſetzen ein heiliges 

a enkmal, 

Worin die Chriſtenheit wird ſeine herrliche Größe be⸗ 
wundern. ? 


Der Schlußvers des Gedichts klingt in echt 
borientkaliſcher Weiſe aus: 

Solange auf die Nacht ein Morgenroth winkt, 
Solang in den Bäumen ein Vogel noch ſingt, 
Solang als der Thau ſich vom Himmel ſenkt, 


Solang der Strom ſeinen Lauf nicht rückwärts lenkt: 
Lebe der Kaiſer! 


— . — 


Bureaus“ 
Vereinigten Staoten an Spanien auf Rechnung 
der Philippinen eine baare Geldzahlung zu leiſten 
und gedenken nicht mit den Inhabern ſpaniſcher 
Schuldverſchreibungen in Beziehungen zu treten. 
Falls die Friedens verhandlungen abgebrochen 
werden, würden die Vereinigten Staaten fefort 
die geſammten Philippinen nehmen und den 
Feldzug von Neuem beginnen mit dem Endziele, 
bedingungslos die Abtretung jedes Gebietstheiles 
zu erlangen, das ſie nur immer fordern würden. 
Es heißt, die Regierung würde jetzt lieber 20 
oder 25 Millionen Dollars zahlen, als den Krieg 
wieder beginnen, aber Präſident Mee Kinley 
ſei nicht gewillt, eine unnöthige Verlängerung 
der Verhandlungen zuzulaſſen. 


ſtänden, würde auch der Telegraph nicht die 


genügende Sicherheit bieten, daß die Ausſagen 
Dreyfus' richtig wiedergegeben werden. 

Der Kolonialminiſter ordnete telegraphiſch 
die Freigabe der Korreſpondenz zwiſchen Dreyfus 


und ſeiner Gattin an. 


Im Auftrage des Gouverneurs von Cayenne 
wird Dreyfus fortan nur noch als Ange⸗ 
ſchuldigter behandelt. 

Wie „Siecle“ meldet habe Freycinet feſtge⸗ 


ſtellt, daß in der Unterſuchung gegen Picquart 
arge Unregelmäßigkeiten beganzen wurden, welche 


l diglich bezweckten, Picquart möglichſt lange in 
Geheimhaft zu halten. 
Labori hat am Donnerſtag die Ermächtigung 


erhalten, mit Picquart zu fonferiren. 
— . —— 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn 


Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus lehnte 


den Antrag auf Verſetzung Babenis in den 
Anklagezuſtand mit 193 gegen 174 Stimmen 
ab 


In Sachea des Hentzidenkmals veröffentlicht 
der „Peſter Lloyd“ einen Armeebefehl, durch 
welchen bekannt gegeben wird, daß das Hentzi⸗ 
denkmal in den Garten der Budapeſter Kadetten⸗ 
ſchule übergeführt und über einer Gruft aufge⸗ 
ſtellt werden ſoll, in welcher die Gebeine der 


48er Gefallenen beizuſetzen ſind. 


Italien. 
Das italieniſche Parlament iſt am Mittwoch 


vom König mit einer Th:onrebe eröffnet worden. 
Dieſelbe erwähnt die letzten Unruhen und er⸗ 
kennt an, daß dieſelben zum Thell infolge der 
mißlichen wirthſchaftlichen Lage entſtanden ſeien, 
die von den Agitatoren geſchickt ausgebeutet 
wurde. 
wärtigen Mächten werden als durchweg „ſehr 
herzliche“ bezeichnet. 
die demnächſt zuſammentretende Anttanarchiſten⸗ 
konferenz und die befriedigende Regelung der 
Kretafrage wird als Ziel der italieniſchen Afrika- 
politik 
Sammlung bezeichnet. 
Landes wird als befriedigend bezeichnet, weiter⸗ 
hin werden Militär- und Marinevorlagen ange⸗ 
kündigt. Nachdem dann eine Anzahl von wirth- 
ſchaftlichen Vorlagen angekündigt find, wird er: 
klärt, daß Italien gern an der Abrüſtungs⸗ 
konferenz theilnehmen werde. 


Die Beziehungen Italiens zu den aus- 


Nach einem Hinweis auf 
eire Politik des Friedens und der 


Die finanzielle Lage des 


ußland. 8 
Petersburger Blättern zufolge liegt dem 


Reichsrath ein Geſetzpzojekt vor, wonach aus⸗ 
ländiſchen Juden die Aufnahme in den ruſſiſchen 
Uaterthanenverband prinzipiell verſagt wird. 


Spanien⸗Nordamerika. 
einer Meldung des „Reuterſchen 
aus Waſhington brabſichtigen die 


Nach 


Türkei. 
Auf Kreta ſcheint nun Ruhe einzukehren. 


Das italieniſche Bataillon iſt am Mittwoch von 
Kanea nach der Heimath zurückgekehrt. 
„Nowoſti“ zufolge ſcheidet der ruſſiſche Kreuzer 
„Herzog Edinburg“ 
Skiydlows in den kretiſchen Gewäſſern aus und 
tritt eine U kungsreiſe nach dem Atlantiſchen 
Ozean an. Wie die „Petersburgskija Wiedsmoſti“ 
melden, 
Kriegsſchiff, das Kanonenboot „Grosjaſtſchij“, die 
Gewäſſer von Kreta. 


Den 


aus dem Geſchwader 


verläßt noch ein zweites ruſſiſches 


Der türkiſche Miniſter des Auswärtigen 


verſtändigte die Bolſchafter der vier Mächte 


davon, die Pforte habe mittelſt Zirkulardepeſche 


an ihre Vertretungen im Auslande Proteſt da⸗ 


gezen eingelegt, daß Prinz Georg von Griechen⸗ 
land zum mit der Verwaltung der Inſel be⸗ 
trauten Ober⸗Kommiſſar der vier Mächte be⸗ 
ſtellt ſei. 


Provinzielles. 


Gollub, 16. November. Aus Anlaß des 25jährigen 
Amtsjubiläums wurde in der letzten Sitzung des 
freien Lehrer⸗Vereius Herr Hauptlehrer Knechtel⸗ 
Schloß ⸗Golau zum Ehrenmitgliede ernannt. 

Schwetz, 15. November. Vor einiger Zeit wurde 
ein hieſiger Schuhmacher wegen angeblich fortgeſetzter 
Mißhandlung ſeines Sohnes, der das ſiebente Gebot 
cht reſpektiren wollte, vom hieſigen Schöffengerichte 
zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt. Auf ſeine 
Berufung wurde die Sache zu einer nochmaligen Ver⸗ 
handlung an das hieſige Schöffengericht verwieſen. In 
der heutigen Sitzung wurde der Verurtheilte nicht nur 
freigeſprochen, ſondern auch ſämmtliche Koſten der 
Staatskaſſe auferlegt. 

Marienwerder, 17. November. In der Nacht 
zu geſtern hat, wie ſchon kurz gemeldet, auf dem 
hieſigen Bahnhof eine Zugentgleiſung ſtattgefunden. 
Auf dem von Graudenz abgelaſſenen, 80 Achſen langen 
und mit 2 Lokomotiven beſpaunten Güterzug, welcher 
Nachts 1 Uhr hier fällig iſt, bemerkte gleich hinter 


Sedlinen der auf dem 24. Wagen befindliche Bremſer 
einen ſtarken Stoß, dem gleich darauf ein zweiter 
folgte. Der Bremſer gab ſofort Alarmſignale, die 
jedoch von dem Getöſe der beiden Maſchinen üdertönt 
wurden. Die beiden Vorderräder löſten ſich von den 
Achswellen und ſprangen in das innere Schienen⸗ 
geleiſe über. Der arg ſchwankende Wagen wurde 
aber mitgeſchleppt, bis bei der Einfahrt in eine 
Weiche auf dem Bahnhofe Marienwerder die Kata⸗ 
ſtrophe unvermeidlich wurde. Der Wagen ſetzte aus 
und mit ihm zugleich entgleiſten unter furchtbarem 
Gekrach noch neun weitere, mit Rüben beladene Wagen, 
die ſämmtlich mehr oder weniger ſtark beichäbigt 
wurden; auch die Schienen ſind gleich dünnen Me⸗ 
tallſtäbchen gekrümmt bezw. gänzlich zerbrochen. Per⸗ 
ſonen ſind nicht verunglückt. Dem genannten Bremſer 
war infolge der fortgeſetzten Stöße die Laterne er⸗ 
loſchen; er klammerte ſich an einen feſten Stützpunkt, 
wodurch er dem ſicheren Tode entging. Die Unfall⸗ 
ſtelle gleicht einem rieſigen Trümmer haufen. Die von 
dem vorerwähnten Wagen gelöſten Vorderräder haben 
innerhalb des eingeleiſigen Schienenſtranges von Sed⸗ 
linen bis Marienwerder die geſammten Laſchen und 
Laſchenbolzen abgetrennt; der Bahnverkehr nach Sed⸗ 
linen dezw. Graudenz mußte daher vollſtändig einge⸗ 
ſtellt werden. Geſtern Nachmittag konnte der Per⸗ 
ſonenverkehr nach Graudenz durch Umſteigen wieder 
aufgenommen werden. Abends war das Geleiſe nach 
Sedlinen, unterſtützt durch die Mannſchaften eines aus 
Dirſchau herbeigeeilten Rettungszuges, jo weit frei⸗ 
gelegt, daß ein Umſteigen nicht mehr nöthig war. 
Mit der Freilegung bezw. Erneuerung der beſchädigten 
Geleiſe hoffte man, heute fertig zu werden. Das 
Kommando unferer Artillerie = Abtheilung ſtellte 24 
Artilleriſten der Bahnverwaltung zur Verfügung. Die 
Rüben waren für die Zuckerfabrik Marienburg be⸗ 
ſtimmt; fie werden jetzt in die hieſige Zuckerfabrik ge⸗ 
ſchafft werden. 3 

Danzig, 15. November. Sicherem Vernehmen 
nach fol das Kriegsminiſterium die Abſicht haben, bei 
einer allmählichen weiteren Emwickelung bezw. Ausbau 
der Feſtung Danzig nach und nach einzelne Theile 
der alten Befeſtigung aufzugeben und zu verkaufen. 
Es kommen hierbei zunächſt in Frage die Feſtungs⸗ 
werke vom Hagelsberg bis zur Weichſel (die ſogenannte 
Olivaer Thorfront) und die auf dem rechten Ufer der 
todten Weichſel liegenden Feſtungswerke vom Ausfluß 
der Mottlau in die Weichſel anfangend bis zur Feſtung 
Weichſelmünde ausſchließlich. 

Danzig, 17. November. Auf einer hier abge 
haltenen Verſammlung namhafter Vertreter der In⸗ 
duſtrie aus Pommern, Poſen, Oft: und Weſtpreuß en 
wurde heute die Begründung eines Verbandes 
Deutſcher In duſtrieller beſchloſſen. Die 
konſtituirende Verſammlung ſoll hier Anfang Dezember 
ſtattfinden. 

Königsberg, 16. November. Die Stadtverordneten ⸗ 
Verſammlung nahm geſtern mit großer Mehrheit den 
Magiſtratsantrag wegen der 12¼ Millionen⸗Anleihe 
für den Ueubau der Gasanſtalt, Erweiterung des 
Elektrizitätswerks, Vollendung der Kanaliſation, Her⸗ 
ſtellung von Straßenbahnen und Errichtung von 
Markthallen au. Der Magiſtratsvorlage zufolge iſt 
ein Antrag betr. Aufnahme einer weiteren Anleihe in 
gleicher Hoͤhe in Kürze zu erwarten. x 

Königsberg, 17. November. Herr Generalſuper⸗ 
intendent D. Braun iſt heute aus Jeruſalem hierher 
zurückgekehrt. 

Poſen, 15. November. Von der hieſigen Straf⸗ 
kammer wurde heute wiederum ein Angeklagter, der 
Arbeiter Michael Moychrzat, zu zwei Jahren Ge⸗ 


nene verurth it, well er, um ius Gefängniß zu | die Fabrik vermu noch weiter nach Oſten 
verlegt werden, in den Mittelpunkt des wann 


ommen, eine große Schaufenſterſcheibe ze 
hatte. Der Staatsanwalt bedauerte, daß das Geſetz 
die Verhängung einer höheren Strafe nicht zulaſſe. 


Die Errichtung einer 
Kartoffel-, Stärke- u. Syrup⸗ 
Fabrik in Thorn 


iſt in einer am Mittwoch hier im Hotel zu den 
„Drei Kronen“ ſtattgehabten Verſammlung in 
die Wege geleitet worden. Für weite Kreiſe 
der Stadt Thorn und deren Umgebung bürfte 
ein ausführlicherer Bericht über die Verſamm⸗ 
lung von großem Intereſſe fein, denn das Zu⸗ 
ſtandekommen einer größeren gewerblichen An⸗ 
lage in der Nähe von Thorn würde jedenfalls 
allerſeits mit großer Freude begrüßt werden. 
Der in allen Kreiſen hochgeſchätzte Herr 
Oekonomierath Wegner aus Oſtas⸗ 
zewo hatte Stadt und Land der näheren Um⸗ 
gebung von Thorn zu einer Beſprechung ein⸗ 


geladen zu einem Projekt, in Thorn eine große 


Stärkefabrik zu erbauen Stellung zu nehmen. 
Herr Wegner eröffnete die zahlreich beſuchte 
Verſammlung mit dem Hinweis, daß ſchon lange 
Stimmung für ein derartiges Unternehmen ge⸗ 
weſen, dieſelbe aber immer noch nicht zu einer 
gemeinſamen Behandlung der Frage geführt 
habe. Weſtpreußen und die angrenzenden Be⸗ 
zirke ſeien thatſächlich ein Haupieinkaufs markt 
für Kartoffeln von Seiten der weſtlich gelegenen 
Stärkefabriken, die von hier hunderttauſende von 
Zentnern Kartoffeln alljährlich aus führten unter 
Bezahlung hoher Frachtſätze von 30—45 Pf. 
pro Zentner. Er halte die Grundbedingungen 
für die Prosperität eines ſolchen Unternehmens 
in hieſiger Gegend für gegeben: Gute und 
reiche Kartoffelgegend, gute Zu⸗ und A fuhr⸗ 
wege durch Eiſenbahn und die Weichſel. 

Zur näheren Erläuterung ertheilte er hier⸗ 
auf dem Fabrikdirektor Wever, 
dem früheren langjährigen Lelter der großen 
Stärkefabrik Bentſchen, der auf eine Einladung 
bierhergelommen, das Wort. Herr Wever 
führte ungefähr folgendes aus: 

Der Landwirthſchaft erwächſt immer zwin⸗ 
gender die Nothwendigkeit, die Verarbeitung 
ihrer Rohprodukte in größeren Betrieben ent⸗ 
weder jelbft in die Hand zu nehmen, oder ſich 
wenigſtens daran zu betheiligen, damit fie auch 
in die Lage kommt, an dem Gewinne aus dem 
Fabrikat theizunehmen. So ſind zur Ver⸗ 
werthung der Rüben in großer Zahl und zum 
Theil mit großen Vortheilen für die Bethe ligten 
Zucker fabriken auf gemeirſchaflliche Rechnung 


ins Leben getreten. Nicht in gleichem Umfange 
iſt dies bieher zur Verwerthung der Kartoffel 
durch Errichtung von Stärke- und Syrupfabriken 
auf gemeinſame Rechnung geſchehen, obgleich 
auch für dieſen Brtrieb in großem Umfange bei 
richtiger Leitung reicher Gewinn in Ausaſicht 
ſteht. — So hat die Aktiengeſellſchaft C. A. 
Köhlmann in Frankfurt a. Oder, zu der die 
Filialen Schneidemühl und Fürſtenwalde ge⸗ 
hören, ſelbſt bei ſehr hohen Abſchreibungen eine 
Dividende von 15% gezahlt. Die Landwirth⸗ 
ſchaft wird den Kartoffelbau nie entbehren 
können. Vielmehr wird ſie, je weniger rentabel 
der Körnerbau wird, um ſo mehr auf den Bau 
von Hackfrüchten angewieſen werden. — Auch 
die Landwirthe, welche Zuckerrüben bauen, werden 
gern durch gleichzeitigen Anbau von Kartoffeln 
das Riſiko eines großen Hackfruchtbaues mindern, 
ſobald ſie für die Kartoffeln eine lohnende und 
ſichere Abnahme finden. — Für die Spiritut⸗ 
biennerei iſt die Verwerthung der Kartoffel durch 
die Kontingentierung des Spiritus eingeſchränkt. 
Dahingegen eröffnet die Stärkefabrikation in 
Verbindung mit der Herſtellun: von Syrup, 
Zucker und anderen Eczeugniſſen ein weites 
Feld für die Kartoffelverwerthung; mit welch 
möglichem Erfolg lehrt das vorher ange⸗ 
führte Beiſpiel der Stärke⸗ und Zuckerfabrik 
in Frankfurt a. Oder. Von großer Bedeutung 
für die Landwirthſchaft, aber noch nicht genügend 
beachtet, iſt dabei die Mözlichkeit, die nach der 
Stärkeentziehung verbleibende Pulpe als Futter⸗ 
mittel in getrocknetem Zuſtande zu verwerthen. 
Erſte Vorausſetzung für das Pros; riren einer 
Stärkefabrik iſt ihre richtige Lage. Die Stärke⸗ 
fabrik muß in einer Gegend liegen welche viele 
und ſtärkereiche Kartoffeln beſitzt, und welche 
mit guten und billigen Verkehrswegen verſehen 
ft, Kum ein Ort weiſt dieſe Vo züße in 
gleicher Weiſe auf, wie Thorn und Um⸗ 
gebung. Die nähere und weitere Umgebung 
von Thorn zeitigt an Menge ſowohl, als 
namentlich auch an Stärkegehalt die beſte Kar⸗ 
toffel. Weſtpreußen, Regiecungeb zirk Brom⸗ 
berg und das nahe gelegene Rußland b.loen 
beute den Haupteinkaufsmarkt für die großen 
Stärkefabriken. Je näher aber der Einkaufe⸗ 
markt für das Rohprodukt der nun einmal 
voluminöſen Kartoffel, um fo günſtiger die Lage 
der Fabrik. Die arößte Stärk⸗fabrik Deutſch⸗ 


als infolge des ropiden Auſſchwungs der 8 
Induſtrie im Weſten die Kartoffel her als Eß⸗ = 
waare r Beaahlung fand un) zu Fabrika . 
tionszweden zu theuer wurde. Heute würde 

Fabrik verm N Sa Often 


reichthum der näheren und weiteren Umgebung 
empfiehlt ſich Thorn ferner durch feine gute 
Eiſenbahn⸗ wie namentlich durch feine Wafl r- 
verbindung, welche es ermözlicht, auf dem 
billigen Waſſerwege Karloffeln heranzuſchaffen 
und insbeſondere das Fabrikat alzuſetzen. Das 
Hauptabſatzgeb let für die Stärke iſt der induſtrie⸗ 
reiche Weſten. Die billige Waſſerf acht von 
Thorn über Danzig ſichert die Pofition gegen 
die weſtliche Konkurrenz. Die Vortheile des 
Großbetriebes lie zen auf der Hand. Der Groß: 
betrieb gewährleiſtet durch ſeine großen Mittel 
die Vollkommenheit ſeiner maſchinellen Ein⸗ 
richtungen und infolg:deffen die größte Aus⸗ 
beute und das beſte Fabrikat. Dieſen Vor⸗ 
theilen gegenüber iſt der Kleinbetrieb auf die 
Dauer nicht konkurrenzfähig. Die Errichtung 
einer Stärkefabrik lediglich durch Betheiligung 
von Landwirthen iſt ſchwer möglich, da der 
Landwirthſchaft genügende Baar mittel nicht zur 
Verfügung ſtehen. Für die Einrichtung einer 
konkurrenzfähigen und Ertrag verſprechenden 
Stärke- und Syrupfabrik einſchl. des erforder⸗ 
lichen Betriebekapitals iſt eine Summe von 
ca. anderthalb Millionen erforderlich, von denen 
ca. 500 000 M. auf das Betriebs kapital ent⸗ 
fallen. Zur Aufbringung einer ſolchen 
Summe iſt die Betbeiligung kapitalkräftiger 
Firmen geboten. — Die Verbindung und das 
Bufammenarbeiten von Großkapital und Land⸗ 
wirihſchaft kann aber nur förderlich wirken 
— namentlich dann, wenn ſeitens der Land⸗ 
wirihſchaft durch Bereitſtellung beſtimmter 
Mengen von Kartoffeln eine ſichere Grundlage 
für den Fabrikbetrieb gewährleiſtet wird. Ge⸗ 
dacht iſt eine Fabrik von ca. 6000 Zentnern 
Verarbeitung in 24 Stunden und einer Ver⸗ 
arbeitungszeit von 5—6 Monaten. Den dar⸗ 
nach erforderlichen Kartoffelbedarf ausſchließlich 
durch den Kartoffelanbau ſeitens der Geſell⸗ 
ſchafter zu decken, iſt einmal nicht ausführbar, 
würde ſich aber auch nicht empfehlen. Die 
Fabrik muß vielmehr in der Lage ſein, gegen⸗ 
über der Konkurrenz auf dem Kartoffeleinkaufs⸗ 
markt ihren Einfluß zu wahren und unter 


Umſtänden günftige Kopjunkturen auszunutzen. 
Für die Fabrik würde es genügen, daß ihr der 
Ertrag von etwa 5000 Morgen mit elwa 
3-400 000 Zentnern Kartoffeln beſtimmt zur 
Verfügung ſteht. 
würde, wie bereits hervorg hoben, einſchließlich 
des erforderlichen Betriebskopitals 1 500 000 


Die Errichtung der Fabrik 
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erforderlich iſt. 
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Mark erfordern. Die Aufbringung des Kapitals 
iſt ſo gedacht, daß von Kapitaliſten eine Million, 


von Landwirthen 500 000 Mark zur Verfügung 


geſtellt werden auf Aktien oder Antheilſcheinen 
von je 1000 Mark. 25 Prozent müſſen bei 
Errichtung der Geſellſchaft eingezahlt werden. 
Der Reſt wird je nach Fortſchreiten der Fabrik 
in Raten gezahlt. — Mit den gezeichneten Be⸗ 
trägen nehmen Kıpitaliften und Landwirthe an 
dem Gewinn der Fabrik durch Dividenden Theil. 
Daneben verpflichten ſich die Landwirthe eine 
beſtimmte Fläche, mindeſtens 10 Morgen — 
insgeſammt 5000 Morgen ordnungsgemäß mit 


Kartoffeln zu beſtellen und dieſelben gegen 


Baarzahlung an die Fabrik zu liefern. Für die 
jederzeitige Bereithaltung der Kartoffeln erhalten 
die Geſellſchafter mit Kartoffelbauver pflichtung 


eine Zulage von 10 Prozent. — Hervorgehoben 


wird, daß auch kleineren Beſitzern Gelegenheit 
gegeben wird, ſich gemeinſchaftlich einen Antheil 
zu ſichern. 
Uber die Platzfrage entſpann ſich eine 
lebhafte Debatte. Es kam Mocker und das 
Gut Bielawy in Frage. Eiſenbahnanſchluß, 
Verbindung mit der Weichſel, genügendes Waſſer 
und geeignetes Rieſelterrain ſind die nothwen⸗ 
digen Vorausſetzungen für die richtige Wahl 
des Platzes. Um dieſe und ähnliche Fragen zu 
erledigen, wurde auf Vorſchlag des Herrn 
Dekonomieraths Wezner ein engerer Ausſchuß 
gewählt. Derſelbe beſteht aus 10 Landwirthen 
und 5 Städtern, nämlich den Herren Rittergute⸗ 
beſitzer v. Blücher⸗Oſtrowitt, Kaufmann E. Dietrich⸗ 
Thorn, Rittergutsbefiger v. Donimirski Liſſomitz, 
Amtsrath Donner⸗Steinau, Rittergutsbeſitzer 
v. Golkowski⸗Oflrowitt, Kaufmann E. Kittler⸗ 
Thorn, Fabrikbeſitzer Längner⸗Mocker, Ritter⸗ 
guts pächter Richter⸗Biskupitz, Ritterguts beſitzer 
Sand⸗Bielawy, Rechtsanwalt Schlee Thorn, 
Ritlergutsbeſitzer v. Szezaniecki⸗Nawra, Ritter: 


-gutsbeſitzer v. SlaskiOslowo, Rittergutsbeſitzer 


Steinkact⸗ Pr.⸗Lanke, Rittergutsbefiger Strübing⸗ 
Lubianken und Kaufmann Sultan⸗Thorn. Die 
Herren traten ſofort nach Beendigung der Ver⸗ 
ſammlung in Thätigkeit und beſchloſſen, in den 
nächſten Tagen mit Betheiligungsaufforderungen 
an die verſchiedenen Kreiſe heranzutreten. 

Eine für das Unternehmen glückverheißende 
Thatſache iſt noch zu vermelden, daß ſofort von 
den Anweſenden in der Verſammlung tauſend 
Mark gezeichnet wurden, um die Vorarbeiten 
energiſch in die Hand zu nehmen. 

In dem Aueſchuß finden wir thatkräftige 
und beſonnene Männer, die das Unternehmen 
nach allen Seiten prüfen und fördern werden. 
Mögen ſie die Unterſtützung in weiten Kreiſen 
finden, die zu der Errichtung des Unternehmens 


Lokales. 
Thorn, 18. November. 

— In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Ergänzungswahl der eıflen Abtheilung 
wurden die vier ausſcheidenden Stadtverordneteen 
Herren Adolph, Granke, Illgner und Lambeck 
wledergewählt. Von 83 eingeſchriebenen Wählern 
machten 55 von ihrem Wahlrecht Gebrauch, ſo 
daß die abſolute Stimmenmehrheit 28 betrug. 
Es erhielten Kaufmann Adolph 55, Fabrik⸗ 
beſitzer Illgner 55, Buchhändler Lambeck 55, 
Poſthalter Granke 28, Profeſſor Dr. Horowitz 25, 
Manrermeifter Ulmer und Reſtaurateur Voß 


je 1 Stimme. 


— Das königl. belgiſche Eiſenbahn⸗ 
miniſterium hat kürzlich eine offizielle Ge⸗ 
ſchäfts agentur in Berlin (S W., Groß⸗ 
beerenſtraße Nr. 5) errichtet, die den Zweck 
hat, den Verkehr von, nach und über Belgien 
zu heben und zu erleichtern. Dieſe Agentur 
eriheilt auf Wunſch den Intereſſenten koſtenfreie 
Auskunft über Frachtſätze, Lieferungsfriſten, 
Leitungswege, Fahrpläne, Eingangs zölle ꝛc., auch 
werden Wünſche behufs Abſtellung etwa be⸗ 
ſtehender Mißſtände in dem genannten Verkehr 
entgegengenommen und einſchlägige Reklama⸗ 
tionen unterſucht bezw. weitergeleitet. ? 

— Zu ber Notiz der „Berl. Börſenztg.“, 
daß ſich eine Anzahl größerer polniſcher 
Dampfſchiffs⸗Rhedereien zu einer 
Aktiengeſellſchaft vereinigt hat, um 
auf der Weichſel regelmäßige Fracht- und Per⸗ 
ſonenfahrten nach den preußiſchen Weichſel⸗ 
ſtädten einzurichten, bemerkt das „Schiff“ 
Folgendes: In Warſchau giebt es drei Rheder⸗ 
eien für die Perſonendampfer, die über 8, 4 
und 3 Schiffe verfügen, dann beſitzen mehrere 
Leute in Wloclawek zuſammen noch 2 oder 3 
Perſonendampfer, Frachtdampfer fehlen faſt 
volftändie, die 4 Dampfer, welche nicht für 
den Perſonenverkehr verwendet werden, können 
nur als Schleppdampfer gelten. Jedenfalls iſt 
die Nachricht verfrüht, die Beendigung der 
Regulirungsarbeiten auf der polniſchen Seite 
(deutſche Grenze bis Warſchau) wird noch 
einige Jahre dauern; ein regelmäßiger Perſonen⸗ 
dampfer⸗Verkehr zwiſchen Polen und Danzig 
kann nicht in Frage kommen, es fehlt das 
Publikum, und wenn es da wäre, würde ſich 
niemand auf eine ſo zeitraubende Beförderung 
einlaſſen. — 

Der Thorner Lehrerverein 
hat Sonnabend, den 19. d. Mts., Abends 


unſeres Dits 
ſolchen neuerdings laut geworden. 


7 Uhr, im kleinen Saale des Schützenhauſes 
eine Sitzung Herr Heiland⸗Mocker wird einen 
Vortrag über das Thema: „Schule und Garten“ 
(Beziehungen und Vecgleichuagen) halten. 
reßprozeß. Die heutige Strafkammer 
hatte ſich wieder einmal mit dem Redakteur Johannes 
Breiski von hier zu beſchäftigen, dem diesmal zur 
Laſt gelegt war, die Beamten des hieſigen Telegraphen⸗ 
amts durch die Preſſe beleidigt zu haben. Am Tage 
vor der Reichstagswahl, den 26. Juni d. 3. veröffent⸗ 
lichte der Angeklagte in der „Gazeta torunska“ einen 
mit „nationalliberaler Bauernfang“ überſchriebenen 
Artikel, in welchem er das Vorgehen der national⸗ 
liberalen Partei bei der Reichstagswahl und hieran 
anknüpfend einen Vorgang beſprach, der ihm auf dem 
hieſigen Telegraphenamt paſſitert ſei. Er ſchilderte 
in dem Artikel, daß er, um einer Behauptung der 
nationalliberalen Partei entgegentreten zu köanen, Tags 
zuvor bei dem Kandidaten der ſozialiſtiſchen Partei, 
Volksanwalt Storch in Stettin telegraphiſch angefragt 
habe, ob Storch für ſeine Partei die Parole ausge⸗ 
geben habe, den nationalliberalen Kandidaten gegen 
den poluiſchen zu unterſtützen. Dieſes Telegramm 
habe er um die Mittagszeit aufgegeben und damit es 
als beſonders eilig behandelt würde, die erhöhten Ge⸗ 
bühren dafür bezahlt. Deſſen ungeachtet habe er bis 
Schluß der Redaktion keine Antwort erhalten. Erſt 
nach 8 Uhr Abends, nachdem die Zeitung heraus⸗ 
gegeben und die Redaktion geſchloſſen geweſen ſei, 
habe man ihm die Aatwort auf feine Depeſche aus⸗ 
gehändigt. Er bezeichnete dieſe Verzögerung als durch 
einen merkwürdigen Zufall herbeigeführt. Die 
Staatsanwaltſchaft fand in dieſer Ausdrucksweiſe eine 
Beleidigung des Beamtenperſonals der Telegraphie, 
weil dieſen indirekt zum Vorwurf gemacht wurde, daß 
die Verzögerung keine zufällige oder natürliche, ſondern 
eine dienſtwidrige und beabſichtigte geweſen ſei. That⸗ 
ſächlich war die Aushändigung des Telegramms an 
Breiski dadurch verzögert worden, daß deſſen Name 
nicht richtig angegeben war. Das Telegramm war, 
weil an Brepki adreſſirt, unbeftelt nach Stettin zurück 
geſandt und nach Richtigſtellung des Namens ſodann 
dem Angeklagten zugeſtellt worden. Angeklagter be⸗ 
hauptete, daß ihm dieſer Umſtand bei Veröffentlichung 
des betreffenden Artikels nicht bekannt geweſen ſei und 
daß er von demſelben erſt mit Zuſtellung der Anklage 
Kenntniß erhalten habe. Im übrigen befiritt er, daß 
in der inkriminirten Ausdrucksweiſe eine Beleidigung 
enthalten ſei. Er ſei der Anſicht geweſen, daß der Zu 
ſendung der telegraphiſchen Rückantwort irgend ein 
Hinderniß ſich entgegengeſtellt habe und er habe in 
harmloſer Weiſe die Verzögerung eine merkwürdige 
genannt. Merkwürdig ſei ihm dieſelbe auch vorge 
kommen, weil er, um in einen bevorzugt ſicheren und 
ſchuellen Beſitz der Rückantwort zu gelangen, doch die 
erhöhte Gebühr, die das dreifache von der gewöhn⸗ 
lichen Gebühr ausmache, bezahlt habe. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft blieb bei ihrer Behauptung ſtehen, daß 
der betreffende Artikel eine Beleidigung involvire und 
ſie beantragte, den Angeklagten dieſerhalb mit 20 M. 
Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle mit vier Tagen 
Gefängniß zu beſtrafen Der Gerichtshof vermochte 
ſich den Ausführungen der Staatsanwallſchaft nicht 
anzuſchließen und erkannte auf Freisprechung. 

— Zu unſerem geſtrigen Bericht über einen 
Unfall auf der Weichſel ſchreibt uns ein 
Augenzeuge und Leſer unſeres Blattes be⸗ 
richtigend: „Nicht der Sohn des Reſtaura leurs 
Dill, ſondern der Fuhrunternehmer Michael 
Chezmanski aus Podgorz hat den in die Weichſel 
gefallenen Schneider gerettet. Der Sohn des 
Dill hat lediglich geholfen den Kahn zu führen. 
Ferner ſorgte nicht ein Offizier für Unterbringung 
des Verunglückten in ein Krankenhaus, ſondern 
Czeczmanski brachte den Verunglücklen in das 
an der Weichſel befindliche Schankhaus an der 
Fähre, woſelbſt Lebeneverſuche angeſtellt und 
Stärkungs⸗ und Erwärmunge mittel dem Ver⸗ 
unglückten verabreicht wurde. Sodann wurde 
der Verunglückte in ein warmes Zimmer ge⸗ 
bracht und in Betten verpackt, wo er alsbald 
zu ſich kam.“ n 

— Herr Schiffbauer Ganott hat einen großen 
Stewen⸗Prahm von 8000 Zentnern Trag⸗ 
fähigkeit gebaut; er ſteht ſchon 14 Tage fertig 
auf der Helling da, kann aber nicht vom Stapel 
gelaſſen werden, da das Waſſer zu klein iſt. 
Durch dieſe Verſandung der Schiff bauſtelle er⸗ 
wächſt Hecrn Gano!t ein bedeutender Verluſt, 
da der Schiffer den Kahn erſt übernimmt, wenn 


er ſckwimmt. Außerdem hat der Schiffer 
Schaden, da er ſchon einige Reiſen mit Zucker⸗ 
ladungen hätte machen können. 


— Die Verbindungs treppe zwi⸗ 
ſchen der Eiſenbahnbrücke und der 
Bazarkämpe iſt nunmehr fertiggeſtellt und 
dem öffentlichen Verkehr übergeben worden. 
Sie ſchmiegt ſich an den erſten auf dem jen⸗ 
ſeitigen Weichſelufer ſtehenden Brückenpfeiler an 
und wird, wenn ſie zur jetzigen Jahreszeit auch 
weniger von Beſuchern der Bazarkämpe benutzt 
werden wird, doch immerhin einen ſehr will⸗ 
kommenen Zugangeweg nach dem todten Weichſel⸗ 
arm bilden, auf deſſen Eisdecke unſere Kleinen 
zur Winterszeit ſich gerne umhertummeln. 

— Einen Selbſtmordverſuch machte 
heute Nachmittag ein Dienſtmädck en des Mühlen⸗ 
befigers T. hierſelbſt, indem es in der Nähe 
der Weichſel in die Bache ſprane. Das Mäd⸗ 
chen konnte aber von hinzukommenden Arbeitern 
noch rechtzeitig gerettet werden und wurde ins 
Krankenhaus gebracht. 

— Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
3 Grad; Barometerſtand 28 Zoll 1 Strich. 

Leibitſch, 16. November. Bei den z viſchen 
hier und Thorn beſtehenden regen Beziehungen 
hat ſich der Mangel einer Fernſprechverbindung 
mit Thorn ſeit längerer Zeit recht fühlbar ce- 
macht und iſt deshalb in gewerblichen Kreiſen 
der Wunſch nach Einrichtung einer 
Wie die 
Ober-Boftdirektion in Danzig neuerdings auf 
eine Eingabe hieſiger Intereſſenten mitgetheilt 
hat, wird unſer Ort vorausſichtlich im nächſten 
Jahre Fernſprechverbindung mit Thorn erhalten. 


Kleine Chranik. 


Drei freiſinnige Müller. Nach 
der Erſatzwahl in Schaumburg⸗Lippe zählt die 
Freiſinnige Volkspartei drei Dr. Müller zu ihren 
Mitgliedern, nämlich den bisherigen Reichstags⸗ 
abgeordneten Dr. Müller⸗Sagan und die beiden 
neugewählten Reichstagsabgg. Amtsrichter Dr. 
Müller⸗Meiningen und Kammergerichtsrat a. D. 
Dr. Müller⸗Schaumburg⸗Lippe. Im Ganzen 
find die Müller im neuen Reichstag durch ſechs 
Abgeordnete vertreten, indem zu den drei frei⸗ 
finnigen Müllern noch aus dem Zentrum Müller⸗ 
Fulda, von den Nationalliberalen Müller⸗Rudol⸗ 
ſtadt und von den Antiſemiten Mäller⸗Waldeck 
hinzukommen. 


An dem Neu bau der höheren Töchter⸗ 
ſchule in Oppeln iſt ein Hängegerüſt herab⸗ 
geſtürzt. Elf Perſonen wurden verletzt, von 
denen bereits zwei ihren Verletzungen erlegen 
find. 

Der ehemalige ruſſiſche 
Marineoffizier Gurko, welcher wegen 
eines in Montecarlo gegen einen ruſſiſchen 
Staatsſekretär unternommenen Mordverſuches 
feſtgenommen und in Paris bis zur Erledigung 
der Auslieferungsformalitäten gefangen gehalten 
wurde, wurde am Mittwoch in ſeiner Zelle tot 
aufgefunden. 

Der Buchhändler Morgenſtern 
in Breslau, der wegen Unterſchlagung von 
Genoſſenfchaftsgeldern in Unterſuchungshaft ſaß, 
iſt geſtor ben. 

Der wegen Beleidigung des 
Militärs mit 14 Tagen Gefängniß beſtrafte 
katkoliſche Pfarrer Lieber in Metz iſt nach Nancy 
entflohen. Es iſt ein Haſtbefehl gegen ihn cr» 
laſſen worden. 


Die Gewohnheit der „alten“ 
Soldaten, an jungen REruten Lynchjuſtiz 
zu üben, hat in Mülhauſen im Elſaß am 
Sonntag Abend in der Kaſerne des 112. In⸗ 
fanterie⸗Regiments den Tod eines Soldaten 
verſchuldet. An dem Geſang von Reſerveliedern 
mehrerer Soldaten des zweiten Jahrgangs wollte 
ſich in der Kantine auch ein Rekrut betheiligen, 
für dieſe Vermeſſenheit wurde ihm aber für 
den Abend eine Tracht Prügel in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. Der Rekrut verſah ſich deshalb, ehe er 
zu Bett ging, mit einem Schuſtermeſſer. Als 
ſeine Feinde um 10 Uhr das Zimmer betraten, 
ſtieß der Rekrut mit dem Meſſer blindlings 
los. Mit zerfleiſchtem Arm und mehreren 
Stichen in Bruſt und Herz brach ein Gefreiter 
tot zuſammen. 


CTein ſchweres Eiſenbahn⸗ 
unglüd hat ſich in der Nacht zum Montag 
in Amerika ereignet. Einer Meldung aus 
Kingſton zufolge ſließ der Grand Trunk Er- 
preßzug Montreal ⸗Torento in der Nähe von 
Murraphill mit einem Güterzuge zuſammen. 
Zwölf Perſonen wurden getödtet, vierzehn ver⸗ 
letzt. Wie die Leichenſchau ergiebt, ſind drei 
der Getöteten Ruſſen mit Namen Marie Ckeru, 
Georg und Katharina Habrich. Drei find 
Deutſche, nämlich Jacob Cohn nebſt Frau und 
Tochter, welche in der letzten Woche aus 
Cincinnati im Staate Ohio kommend nach 
Quebek eingewandert waren. Unter den Schwet⸗ 
verletzten befindet ſich gleichfalls ein Deutſcher 
Frledrich Cohn, der Bruder von Jacob Cohn. 


— 
Aeneſte Nachrichten. 

Berlin, 17. November. Ein Telegramm 
aus Sirakuſa von heute Abend meldet: Ihre 
Kaiſerlichen Majeſtäten find um 4 Uhr vor 
Sirakuſa eingetroffen, gehen morgen früh nach 
Meſſina weiter. Alles wohl. 

Berlin, 18. November. Die Stadt⸗ 
verordneten nahmen mit 66 gegen 51 Stimmen 
auch in dritter Leſung den neuen Vertrag mit 
den Berliner Giektrizitätewerfen an. a 

Hamburg, 17. November. Infolge 
dichten Nebels ereigneten ſich geſtern und während 
der letzten Nacht ſowie heute Vormittag auf der 
unteren Elbe mehrere Schiffsunfälle. Der 
engliſche Dampfer „Bode“, von Norfolk nach 
Hamburg beſtimmt, gerieth auf Grund, ſo daß 
das vollbelabene Schiff während der Ebbe durch⸗ 
brach. Die Mannſchaft wurde gerettet und nach 
Cuxhaven gebracht. Der engliſche Dampfer 
„Columbia“ ſtieß bei Blankeneſe mit einem 
Hamburger Dampfer zuſammen und erlitt be⸗ 
deutenden Schaden. Der engliſche Dampfer 
„Dopack“ kam auf Grund, wurde jedoch ſpäter 
ohne Schaden wieder flott gemacht und konnte 
feine Reiſe fortſetzen. Der engliſche Dampfer 
„German“ ſtieß bei der Oſte mit dem engliſchen 


„German“ erlitt keine Beſchädigung. Die Paſſa⸗ 
giere und Mannſchaft des „Corſo“ wurden ge⸗ 
rettet. Ganz in der Nähe dieſer Unfallſtelle 
raunten der engliſche Schooner „Sultana Reina“ 


Dampfer „Holderneß“ zuſammen. Die „Sultana 
Reina“ ſank. 
„Holder neß“, 
hatte, gere tet. 
Paris, 17. November. Heute Nachmittag 


welche 


ter Miniſter, der Mitglieder der ſpaniſchen Bot ⸗ 


Dampfer „Corſo“ zuſammen. Letzterer ſank, 


und der von Hamdurg kommende engliſche 


Ihre Mannſchaft wurde von der 
wenig Schaden gelitten 


wurden dem Präſidenten Faure in Gegenwart 


ſchaft und der Friedenskommifſion und unter 
dem üblichen Zeremoniell die Inſignien des 
goldenen Vließes überreicht. 

London, 17. November. Nach Meldungen 
aus Gibraltar entſtand eine ernſte Inſubordi⸗ 
nation auf dem Flaggſchiff des Kanalgeſchwaders 
„Majeſtic“. In Folge auf Deck geworfener 
Apfelſinenſchalen wurde verboten, Früchte einzu⸗ 
nehmen. Die darüber er boſte Mannſchaft durch⸗ 
ſchnitt die Taue und warf einen großen Theil 
der Takelage ſo vie The le der Schnellfeuer⸗ 
geſchütze über Bord. Die Thäter bli:ben 
unentdeckt. Der Kapitän ließ die Decks mit 
8 umgeben und unterſagte allen 
Urlaub. 


Submiſſion. 


Thorn. Königliches Artilleriedepot. 
von 2944 kief. Bettungsbohlen a 
44 kief. Bettungsdohlen a 2,1 
26 Halbhölzern a 2,1 Meter lang, 8 Halbhölzern 
a 3,6 Meter lang, 23 Bohlenſtücken a 0,6 Meter 
lang, für die Artilleriedepots Thorn, Danzig, 
Königsberg i. Pr. und Swinemünde ſoll durch 
das hieſige Artilleriedepot vergeben werden. 
Termin am 22. November 1898, Vormittags 
2 Uhr, im Geſchäftszimmer bes hieſigen Artillerie⸗ 

epots. 


Die Lieferung 
3 Meter lang, 
Meter lang, 


Handels⸗Aachrichten. 
Telegraphiſche Börfen . Depeſche 
Berlin, 18. November, Fonds: feſter. I Nopbr. 


Kuſſtſche Banknoten 216 80 116,80 
Warſchau 8 Tage 216,20 216,10 
Be — En 169,45 = 
. 0 p 94,10 94,00 
Preuß. Konſols 3½ * 101.10 101,20 
Preuß ols 3½ p abg 101,10 101,20 
Deutſche Ct. 93,70 93,80 
che Reichsanl. 3¼ pt 101,10 101,10 
Meſtpr. Pfbörf. 3 pet. neul. U 90,50 90,50 
do. „ 3½ pCt. do. 98,10 98,20 
Pofener Pfandbriefe 31/, pCt. 98,30 98,20 
5 8 4 pt. fehlt fehlt 
De Pfandbriefe 4½ pCt. 99,90 99,70 
rk. Anl. O. fehlt 26,00 
Italien. Rente 4 pt 91,20 91,10 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91,70 91,90 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 192,30 191,60 
Harpener Bergw.⸗Akt. 170.50 169,70 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 124,25 124,25 
Thorn. Stabt-Aaleihe 3½ pet fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Vork Okt 76¼ 76% 
Spiritus: Loko m. 50 M. St 56,90 57,50 
5 „ „ 70 M. St. 37,50 37,90 
Spiritus Depeſche. 


b. Portatius u. Grothe Rönigsber 8, 18. November. 

Loco cont. 70er 39,50 Bf., 37,50 Gd. —— dez. 
Novbr. 39,50 „ — „ — = 

Dezbr. 40.50 „ 37,00 „ 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
Für Gelee Salt uch an Def 
r Getreide, Hülfe te und aaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 761 bis 
783 Gr. 165 — 170 M., inländ. bunt 740—750 
Gr. 155—162 M., inländ. roth 742—772 Gr. 
158-163 M 


Rog N en: inländiſch grobkörnig 708--717 Gr. 143 
bez 


Gerſte: inländ. große 650662 Gr. 138—143 Mk., 
tranfito große 638—662 Gr. 94—105 M., tranſito 
kleine 603 —641 Gr. 87½—94 M. bez. 

Hafer: inländiſcher 125—126 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

Kleie per 50 Kilo Weizen. 3,92½ —4,27½ M 
Roggen⸗ 4,10—4,25 M. bez. 


Zentral Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 17. November. 

18 Bullen: mäßig genährte jüngere und gut ge⸗ 
nährte ältere 26—27 M., gering genährte 24—25 M.; 
11 Ochſen: Vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwerths bis zu 6 Jahren 30 M., junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 27—28 M.; 
34 Kühe: vollfleiſchige ausgemäftete höchſten Schlacht⸗ 
werths bis zu 7 Jahren 27-23 M., ältere ausge⸗ 
mäſtete und wenig gut entwickelte Kühe und Kalben 
25 — 26 M., mäßig genährte Kühe und Kalben 22—24 
M., gering genährte Kühe und Kalben 18—19 M; 4 
Kälber: mittlere Maſt⸗ und gute Sauglälber 35 M.; 
101 Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel 23 
M.; 266 Schweine: Vollfleiſchige im Alter bis zu 
1¼ Jahren 41—42 M. fleiihige 38— 40 M., gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 36—37 
M. pro 100 Pfund lebend Gewicht. 


——— ⁵—— 8 
Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
— 
Zur Beachtung! 
Es wird im ed 
des Publikums darauf aufs 


merkſam gemacht, daß die 
ächten ſeit 16 Jabren im 


Alt 10 Pro; 
\ extra Rabatt. 


Litteratur⸗ u. Culturverein. 


Sonntag, den 20. November, 
5½ Uhr Abends: 


Vortrag 


des Herrn Rabb. Dr. Rosenberg: 
„Die Sage von Saul Wahl.“ 


Verein Gesellschaft der Freunde. 
Heute Freitag Abend: 
Haupt Verſammlung 
bei Voss 9 Uhr 

Aufnahme neuer Mitglieder. 
r über das Sylveſter⸗Ver⸗ 


gnügen 
Der Vorſtand. ö 


Hotel Museum. 
Sonntag, d. 20. d. M 


Wurſteſſen, 
wozu ergebenſt einladet 
A il 


Nachruf. 


Geſtern verſchied unſer verehrter Kollege 


Herr Anton Pyttlik, 


der nach einer mehr als 33jährigen Wirkſamkeit im Dienſte der 
Stadt Thorn erſt vor Kurzem eines Leidens wegen in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten war. 


Wir haben ſeine Pflichttreue und ſein kollegialiſches Verhalten 
ſchätzen gelernt und werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 


Thorn, 18. November 1898. 


Die Lehrerkollegien 
der Mittel- und 1. Gemeindeſchule. 


FCCCCV—T—TbbbTbTTT—T—TT——T 
Bekanntmachung. Donnerstag, den 24. November cr. S 


Bei der heutigen Stadtverordneten⸗Wahl von Vormittags 9 Uhr ab 
der 1. Abtheilung der Gemeindewähler] werde ich im Haufe des Beſitzers Franz 
wurden zu Stadtverordneten auf 6 Jahre] Noga in Podaorz 
nn. 1899 gewählt: 1 Viet pat 1 Tombank mit 
ie Herren 2 Meſſingwaagen und Gewichten, 
ahnten . 7 2 1 Repoſitorium, 2 Sophas und 
% W. Lambeck Seſſel, Kleider⸗ und Wälhefpinde, 
Poſthalter H. Granke. Kleiderſtänder, Wienerſtühle und 
Thorn, den 18. November 1898. andere Rohrſtühle, Gardinen mit 
Der Magiſtrat. Stangen, Spiegel mit Marmor⸗ 
konſolen, Waſch⸗ und Nachttiſche 
Bekanntmachung. mit Marmorplatten, Hängelampen, 
Bei der heute ſtattgehabten Ergänzungs⸗ Regulateure, Teppiche, 1 Damen⸗ 
wahl der 2. Abtheilung find zu Stadtver⸗ 0 2 f 1 
ordneten auf 6 Jahre vom 1. en 18991 pelz, Pelzkragen, Muffs, 1 Schreib: 
ſekretär u. a. m. 


ab gewählt worden: 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 


Folal- Ausverkauf. 


Von Montag, den 21. er. 
Z bis Donnerſtag, den 1. Dezember 24 


verkaufe ich ſämmtliche 


N aufgezeichnete und fertige 
Stickereien 


für die Hälfte des Preiſes total aus. 
Dieſe Artikel werden nicht weiter geführt. Sämmtliche Gegenſtände ſind 
mit ſtreug feſten Preiſen ausgeſtellt. 


S. Hirschfeld, Inh. A. Fromberg, 
Seglerstrasse 28. 


Ein früherer Verkauf als Montag, den 21. er. findet in 
keinem Falle ſtatt. 


Sonnabend, d. 19. Novemb. 


Wurſteſſen 


in und außer dem Hauſe. 
F. Klatt. Strobanbitraße 9. 


Heute Sonnabend Abend: 
Flaki. 
Mausolf, Heiligegeiſtſtraße 1. 
5 Jeden Sonnabend 


Damen-Kleiderbügel 


neu und praktisch!?! 


A CORSETS als Specialität 


in en ens —— 


d. Strohmenger Leb. Afkltowska, 


Gerſtenſtraße 16, I. 
15 ra h ma- putra 


geſetzlich geſchützt 
feinster Eierliqueur 


AT 


v 


1 von 6 Uhr ab 

riſche Grütz⸗, Blut⸗ 

— — und Leberwürſtchen. 
R. Beier, Mocker, Bergſtr. 

2 Herzen suchen guten. 


Mittagstisch. 


Off. m. Preisangabe sub K. K. a. d. Exp. 
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Rentier Wegner 


Kaufmann Dorau verſteigern. von koloſſalem Nährwerth und Wohlgeſchmack Sackgaſſe 7 ſowie Bromb. 
5 Dauben Lange 135 8 5 1 Mocker Bor En 91, worauf un. 
Hellmoldt. Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. kann nie verderben fünbbares Bankgeld fteht, unter leichten Ber 


Thorn, den 17, November 1898. 
Der Magiſtrat. 


Polizei⸗Bericht. 


und hat eine tadelloſe hellgelbe Farbe. 


Kein Mlehlzuſatz, nur Gelbei! 


Hochelegante Ausſtattung, packende Reklame! 
Detailpreis per Flaſche a 1 Ltr. 3,00 Mk. 


dingungen zu verkaufen. 
Loui- Kalischer. 
erjenige Arbeiter, welcher 
Ende Juli oder Anfang Auguſt 


Eine Dog ge, 


gegen 40 Mk. Werth, ſoll am 38 d. 
Nachmittags 4 Uhr auf dem Güterbobez 


Während der Zeit vom 1. bis Ende Verſand nur an Wiederverkäufer und Neſtaurateure bei koloſſalem Rabatt! 1894, Abends zwiſchen 7 u. 8 Uhr 
Oktober 1898 > 8 Hauptbahnhof meiſtbietend verkauft In den Provinzen Schleſien und Poſen und theilweiſe in Sachſen aufs beſte in Gegenwart der Herren Acker- 
5 Diebſtähle, 3 Körperverletzungen, eingeführt. mann, Heinrich und Nitz auf dem 


2 Hausfriedensbrüche 
zur Feſtſtellung, ferner: 
liederliche Dirnen in 22 Fällen, Ob⸗ 
dachloſe in 10 Fällen, Bettler in 1 Fall, 
Trunkene in 13 Fällen, 14 Perſonen 
wegen Straßenſkandals und Unfugs 
zur Arretirung gekommen. 
2165 Fremde ſind gemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher 
Ast ut: 


Güterabfertigungsſtelle. 


ſind alle Hautunreinigkeiten und Haut⸗ 
ausſchläge, wie Flechten, Finnen, Mit⸗ 
eſſer, Blüthchen, rothe Flecke zꝛc. durch 


Spurlos verſchwunden 


den täglichen Gebrauch von 


BergnannCaroeeschweß- sell? 


von Bergmann & 


Depoſiteure, welche den Alleinverkauf für ganze Städte eventl. Provinzen 


übernehmen wollen, werden geſucht. 


duard Gross, Breslau, 


Gegr. 1836. 


Neumarkt 42. 


Telephon * 


Henkel's 


Hofe des Letzteren, eine 10 Fuß 

lange, 10 Zoll breite und 3 Zoll 

ſtarke Bohle in Empfang ge⸗ 

nommen und ſelbige zum Tiſchler⸗ 

meiſter Herrn Körner gebracht hat, 

wird um Angabe ſeines Namens 
und Aufenthaltsorts dringend gebeten. 


Kirchliche Nachrichten, 


Nitz, Culmerſtraße 20, I. 5 


ortemonnaies mit kleinen Geld⸗ 8 untag. 3 
Beträgen U Beide mit Falera eu] in Nadebent dresden jfür unn e 3 
anſcheinend goldenes Armband, ein (Schutzmarke: Zwei Bergmänner). N 
ſildern. Ring, 1 Vereinszeichen „Blaues |a Stück 50 Pfg. bei: Adolf Leet und Aktſtädt. evangl. urge. = 
heil 5 1 a 55 1 de en 172 W e a Si; Sacobi, 4 
aille mit Band, 1 Broſche ee⸗ — reiche Bartieen, err e f 
blätter), 1 fünftlich.8 Gebiß, 1 Mark Heir ath, fende fee Einlei⸗ Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 
baar, 1 Marktkorb nebft Blechtanne und tung koſtenflei. b. M, Berlin 9. ſeit 20 Jahren bewihrt als W 1 Stachowitz. ö 
keien uit Tall J e CCC. beites und billigſtes Waſch⸗ und Bleichmittel. Dun zum 2 7 1 Ae 5 
Handſchuhe, 1 Kinderjäckchen und eine — N 5 5 2 euſtädt. evangel. Kirche 
rothe Kindermütze, 1 Leſemappe mit 2 2 N 8. 8 Henkel & Cie., Düsseldorf. Vorm. 9/, Uhr: Gottes dienſt. 
„Fliegende Blätter“, 1 Haſe, 1 Pelz⸗ 88 G Herr Pfarrer Heuer. 
barett, 1 Regenſchirm, 1 Klebekarte und — | 8. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Arbeilsb. ſcheinigung des Johann Lu⸗ es 8 Kollekte für die ſtädtiſchen Armen. 
towski, 1 ſchwarze Zigarxentaſche bei * 2 8 Die Nachmittags kein Gottesdienſt. 
Bartz, 1 Taſchenm ſſer bei Skrzetuski, sv 2 Evangeliſche Garniſonkirche. 
Fahrradnummer 781 bei Pauſe, ein 8.2 EE Vorm. 10%/,: Gottesdienſt. 
ſchwarzer Regenſchirm bei Kujawski. 2 == Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


1 Rolle mit Linoleum bei Leichnitz, ein 
ruſſiſches Geldſtück bei Heymann, drei 
Briefmarken à 10 Pf. von der Staats⸗ 
anwaltſchaft, verſchiedene Schlüſſel. 
Sinne en haben fi: 

0 Hunde, 1 Gans bei Gaſt, 6 Enten 
bei Thielebein, 1 bunter Hahn bei Wieſe, 
1 Huhn bei Pilewski. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten bei der unter- 
zeichnete Behörde zu melden. 

Thorn, den 14. November 1898. 


Magen? 
Tropfen, 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten des 
Magens, ſind ein 


Blooker s Cacadfassen 


en: ne 
” in Detailgeschätte" 


Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


Mädchen ſchule in Mocker. 
Nachm. 5 Uhr: 3 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Ev. Kirche zu Vodgorz. 
Vorm. ½10 Uhr: Beichte, 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt, dann Abendmahl. 
Kollekte für das Krankenhaus der Barm⸗ 
herzigkeit in Königsberg. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergotſesdienſt 


Die eee i Herr Pfarrer Endemann. 


Kanarienvögel, 


liebliche Sänger, empſiehlt 


Haus- und Volksmittel 


dei Appetitloſigkeit, Schwäche d. Magens, 
übelriechendem Athem, Blähung, ſaurem 


BLOOKERS hölländ: CACAO 


bei mindest. 2 Pfund’ Zur Verfügung. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 18. Novbr. 1898. 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


Aufſtoßen, Kolik, Sodbrennen, über⸗ — — — — 
I. Grundmann, — müßiger Schleimprodultion, Gebucht kngroslager: Berlin, N. W. 5. Schiffbauerdamm 5 J 
Standesamt Mocker. Ekel und ae Preis 
dee Hartleibigkeit oder Verſtopfun 2 = 
Vom 15 75 acer: 17 * area 50 Dunch bel Knpflemerg 3 EE Pianinos 27 Kilo 0 Ale 
find gemeldet: a Speer And Geirdnken, Wiener, Wir ſuchen einen geſunden, von Quandt, Schmidt, eu Saane . 11201 -1— 
a. als geboren: Leber: u. Hämorrhoidalleiden als heil, kräftigen, intelligenten Knaben als — 15 3 u billigen —.— fleiſch . — 90⁰ a 
1. Sohn dem Tiſchler Eduard Dahmer. | kräftiges Mittel erprobt. N 0 8 k ti 9 ir. 18. Aale . 255 UU 
2. Sohn dem Arbeiter Conſtantin Kwiat⸗ Bei genannten Krankheiten haben ſich Lehrlin 0 ——— > nn Schleie x rt Te 
kowski. 3. Sohn dem Arbeiter Rudolf die Mariazeller Magen⸗Tropfen 2 7 il f dt Zander . 1120| 1140 
Schulz. 4. Sohn dem Arbeiter Anton] ſeit vielen Jahren auf das Beſte be. S 1 e m adi. — 22 
Ziolkowski. 5. Sohn dem Arbeiter Anton] währt, was Hunderte von Zeugniſſen J zur Ausbildung als Drucker reſp. 2 der Wilhelm. B . ade 
Prusz ecki. 6. Sohn „ Franz ua. 5 80 Pf. 5 pa 195 Maſchinenmeiſter. Eintritt ſofort. Vier⸗ In b auf der elm⸗ — — — 9 
. d beit tanis⸗ rauchsanweiſung elflaſche . 5 
e neheliche — — Mk. 1.40. Zentralverſandt durch Apo⸗ wöchige e e na als 2 Wohnungen Puten Stück 200 3100 
9. Sohn dem Maurer Ghriftian Baum. beter Carl Brady, Apotheke zum | dank wöchentliche Koſtentſchädigung. von ſofort zu vermiethen. gute Paat: 240 360 4 
10. Tochter dem Arbeiter Joſeph Nowa] „König von Ungarn“, Wien, I, Fleiſch⸗ Lehrzeit 4 Jahre. K Ulmer & Kaun. Hühner, alte Stück — 90 150 
kowski. 11. Tochter dem Arbeiter Ignatz markt. Buchdruckerei — — ns peur 1 160 
Preuß. 12. Tochter bem Arbeiter Anton Man bittet die Schutzmarke und 1 D tage . 9 > 61 . 
Benebeck. 13. Uneheliche Tochter. 14. Tochter Unterſchrift zu beachten. Th 0 t d t h 75 D t 0 Aebb Auer S EE 
dem Rollkutſcher Franz Kuspezeweki. Die Mariazeller Magen⸗Tropfen Ostdeutsche Zeltung, ] große Zimmer nebst allem Zubehör, evtl. — „ 
b. als geſtorben: find echt zu haben in Thorn bei dam H Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von ſogleich Bald Kilo 160 2060 
1. Wächterfrau Eva Se 48 J. W. Kawezynski, Rathsapotheke. m. ., He oder ſpäter zu vermiethen. Gier Schock 320-1 
Paul Schranke 1 J. 3. Sattlergefell le, Stande Fer Se. . Thorn, Brückenstr. 34, 1. R. Schultz. Friedrichſtr. 6. Kartoffeln Zentner | 1190| 21— 
Sr! Daemert 43 J. 4. >. 5 5 und Breiöireiel Gez, werben gens Jerfoßen In 1000 BR TEN Von Iozleih eine I. Poſwohnung zu Den 2475 3— 
2 M 5. Wwe Anna Gerlah or 3. 6. un 2 — en re de verm., woſeloſt die Hofreinigung mit zu 2 


Stroh « — —— 
ton Panzram 5 ¼ J. 7. Apollonia Benebeck e o gewonnenen Deſtillat werden Alos 15 übernehmen iſt. Breiteſtraße 32. | 


Dienſtmädchen oder Aujwärterin 


10 St. 8. Moritz Naftaniel 4 J. iuntteinbe, 
d. ehelich And verbunden: i ar d n e e von fofort verlangt Katharinenſtr 5, II I Wohnung, Ba „ 
beit il Krüger⸗Schönwalde mit e e 1 anftand. Nufwartemädchen aun 4 Zimmer und Zubehör, zu vermiethen] Für Börſen⸗ u. Yandelöberichte Reklame: ſowie 
N Van u Heine — ede nah fte 2. Pod et 0 822 ſich ſof melden Bromberaeritr. 72, pt. rechts. Thalſtraße 27. Anſeratentbetl verantw. E Wandel-Thorn, 


Druck ung De lag der Du@wusndıer Det Thornet Brgcuffchen Zeurng, Gej. m. b. O.. Torn. Hierzu eine Beilage. 


